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frau Caillaux ' Httcntat
Paris , 17. März . Der Herausgeber

des „Figaro ", Calmettc , ist infolge der
schwere» Verletzungen» die er bei dem
Revolveraitenlai , das die Fra « des
Finanzministers Caillaux gestern auf

: t W iLn verübte , heute frühmorgens ge-
storbcn. Finanzmiuisier Caillaux hat
feine Entlassung eingcreicht, die vom
Präsidenten angenommen wurde.

81 icntate von Frauenhand gegen Tagesschriftsteller
eebSren nicht zu dem Niedagewesenen. Als einst ein
Rerliner Blatt gegen die Sängerin Frau Lilly Lehmann
Ln üblen Artikel brachte, erschien die Dame, in ihrer
Erscheinung die reine Brünhilde , in der Redaktion der
Reitung und rächte sich an dem Chefredakteur in höchst
handgreiflicher Weise. Sie ist nicht wegen vorsätzlicher
Körperverletzung bestraft oder auch nur angeklagt worden.
Die öffentliche Meinung gab ihr recht, daß sie sich ver-
teidigt hatte, ohne viel nach den Folgen zu fragen. Der
eine fragt: was kommt danach; der andre : was ist recht?
und dadurch unterscheidet sich der Freie von dem Knecht.
Auch daß ein General mit der Pistole in der Hand m d,e
Redaktion einer Berliner Zeitung gekommen ist. um den
Redakteur niederzuknallen, der Ehrenrühriges über seme
Familie behauptet hatte, ist wohl noch in aller Erinnerung.
Run erschüttert wieder ein ähnlicher Fall die öffentliche
Meinung, nur daß er in Paris spielt und eine ganz eigen,
artige Note dadurch erhält , daß eine Frau zur Racherm
ihres Mannes wurde. _ „ ..

Der „Figaro ", an besten Spitze Herr Gaston
Calmette stand, hat mit den gewöhnlichen Pariser
Bonlevardblättern wenig gemein; er hat Jahrzehnte hm.
durch darauf Wert gelegt, das Blatt der guten Gesellschaft
zu sein. Es lasen ihn die Republikaner der ersten Kreise,
vor allem aber die Bonapartisten und jene Orleanisten,
denen der „Soleil " zu langweilig war . Alles, was zu
den obersten Fünfhundert gehört, muß beim „Figaro ferne
Visitenkarte abgeben. Der Fünfuhrtee der Redaktion m
deren Prachtsälen, der vor einigen Jahren als neues
Ereignis in Paris sich einsührte, vereinigte stets die
Auslese der Gesellschaft. Jede Aristokratin aus dem
Faubourg Saint -Germain , die da wünschte, daß ihre
Empfänge und Diners nicht unbeachtet blieben, mußte
Wert darauf legen, daß sie in der Gesellschaftschroniker¬
wähnt wurde, erst wenn der „Figaro " schreibt: „unter
anderen bemerkte man . . .", — erst dann gilt irgendein
Festabend überhaupt als vorhanden. Trotz dieser festen
Verankerung in der Gesellschaft hat der „Figaro " in
den letzten Jahrzehnten über eine Abnahme seiner
Geschäfte zu klagen gehaR, was wohl nicht nur auf das
llberhandnehmen der billigen chauvinistischen Skandal-
presseä la „Matin " zurückzuführen ist, sondern auch auf
die politisch zweideutige Haltung des großen Organs
unter Calmettes Leitung. Abgesehen vom „Gil Blas ",
dessen Beweggründe dafür aber nicht ganz lauter und
ohne finanzielles Interesse sein dürften, ist der „Figaro"

Donnerstag, den 19. März1914
das einzige Blatt in Parts , das , unbeschadet seines even-
falls nationalistischen Standpunktes , dem Deutschen Kaiser
und den führenden Geistern Deutschlands stets volle Ge¬
rechtigkeit bat zukommen lassen. Mitunter konnte man
dort sogar Artikel lesen, die den Franzosen als verzückt
Vorkommen mußten. In der innerfranzösischen Politik
dagegen hat der „Figaro " häufig genug politisch geschwankt
und persönlicher Gunst und Mißgunst das Feld überlassen.
Hierher gehört wohl auch sein monatelang « Kampf gegen
den französischen Finanzminister Caillaux.

Man hat in Deutschland diesem Kampf Verhältnis-
mäßig wenig Beachtung geschenkt, da er sich zuletzt fast in
nichts von der Art unterschied, die wir von unserer „Ent-
hüllerpreste" her kennen, die Persönliches-Allzupersönliches
herauskramt und selbst vor intimen Geheimnissen keinen
Halt macht, um die Sensationslust ihrer Leser zu kitzeln,
unter Umständen auch nur , um von dem Inhaber irgend¬
einer großen Firma in Form von Jnseratenaufträgen
Schweigegeld zu erpressen. Daß der „Figaro ", der sonst
auf seine Wohlanständigkeit so sehr pocht, jetzt, von dem
Haß Calmettes geleitet, in dieser Art gegen Caillaux vor-
gegangen ist, hat ihm auch in Frankreich nicht viel Freunde
gemacht. Der Finanzminister , ein reicher und vollkommen
unabhängiger ehemaliger Bankdirektor, muß sich selbst-
verständlich, wie auch so viele andere republikanische
Politiker , nicht zum wenigsten sein grober Gegner Briand,
den Vorwurf machen lasten, daß er seine Politik so häufig
wechsele, wie der Gentleman sein Hemd. Der „Figaro " hat
ihm nicht nur das oorgeworfen, sondern auch persönlich un-
lautere Machenschaften; zunächst sein angebliches weitere«
Verbleiben im Direktorium von Großbanken auch nach der
Ernennung zum Minister , wobei er diese natürlich auf
Grund seiner Kenntnis geheimster politischer Vorgänge
begünstigt habe; sodann sein Eintreten für die Straffreiheit
ehemaliger Finanzfreunde , die sich irgendwie vergangen
hätten und ähnliches mehr. Alle diese Vorwürfe , die dazu
dienen sollten, den Minister persönlich unmöglich zu
machen, um die von ihm eingebrachte Einkommensteuer¬
vorlage zu Fall zu bringen, wurden von Caillaux und
auch von allen ernsthaften Politikern der Kammer
mit absoluter Nichtachtung behandelt. Man gab sich
nicht einmal die Mühe. Herrn Calmette vor Gericht
zu stellen oder ihm die übliche Pariser Komödie eines
Waffenganges anzubieten. Wie es aber immer zu gehen
pflegt, so auch hier : ein Enthüll « bekommt im Verlauf
seiner Aktion von allen Seiten immer neues Material und
greift schließlich gierig und wahllos danach. Calmette hat
in den letzten Tagen uralte Briefe Caillaux', die ihm von
irgendwoher zugesteckt waren , veröffentlicht,' Privatbriefe
an eine Dame , aus denen unter anderem hervorgehen soll,
daß Caillaux in jener Zeit genau der entgegengesetzten
Meinung in bezug auf die Einkommmensteuer gewesen sei
wie heute. Mit anderen Worten : er sei ein Gefinnungs«
lump ! Auch das ließ den Minister und seine Kollegen
noch ruhig , da Calmette mit diesem Vorgehen in den
Augen aller Gentlemen sich selbst gerichtet hatte. Ab«
nun ging der Frau Caillaux, der ein hob« Richter gesagt
fistte. daß eine Ver 'em:idungsk?age  wenig Aussicht habe^
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24. Jahrgang.
vas französische Temperament ourch:
ich ihn, den Kerl !" . ^ /

Mit dem Revolver im Muff gmgstsie zur Redaktton ,
des „Figaro ". 'Sie wünsche Herrn Calmette zu sprechen. >
Da sie die Nennung ihres Namens zunächst verweigerte,
wurde sie nicht vorgelasten. Darauf schickte fie ihre Karte
in verschlostcnemKuvert hinein, ^ md Calmette « klön - >".
einer Aufwallung , von der man nicht sagen kann, pp Tu  ,
einer gewissen Ritterlichkeit oder nur der befriedigten
Eitelkeit entsprang : man möge die Dame einlassen. Sie
kam und feuerte wortlos sämtliche Schüsse gegen den
„Figaro "-Herausgeber ab, der schwer verwundet zusammen¬
brach. während die Attentäterin sich widerstandslos fest-
nehmen und abführen ließ. Die politische Folge dieses
Dramas war zunächst der Rücktritt des Ministers Caillaux.
Wie die Gerichte und die Volksmeinung die Tat der Frau
aufnehmen werden, läßt sich noch nicht absehen. , i

* MWU:
Wie die Tat geschah.

Die auffallende Ruhe, mit der Frau Caillaux den
Racheakt verübte, läßt den Schluß zu. daß sie ihren lang-
gefaßten Entschluß mit reiflicher Überlegung ausgeführt
hat . Sie erschien am Spätnachmittag in der Redaktion
des „Figaro " und ließ sich durch einen Bureaudiener bei
Calmette anmelden. Der Diener fragte nach dem Namen,
worauf die Frau erwiderte : „Sagen Sie Herrn Calmette,
es ist eine Dame , die er kennt, die ihn für einige Augen¬
blicke zu sprechen wünscht." Man führte Frau Caillaux
in einen Salon . Nach etwa einer Stunde gab sie einem
Diener einen versiegelten Briefumschlag mit der Bitte,
den Brief Calmette zu überreichen. Als Calmette sein
Bureau in Begleitung ttes Akademikers Bourget verließ,
überreichten ihm die Diener den Brief . Calmette öffnete
den Brief und entnahm ihm eine Karte , die er seinem
Begleiter mit den Worten zeigte: „Entschuldigen Sie mich,
ich werde die Dame empfangen." Kaum war er in sein
Arbeitszimmer zurückgekehrt, als sich die Besucherin ihm
näherte , und fünf Revolverschüsse gegen ihn abfeuerte.
Alle Redakteure des „Figaro ", die sich in den benachbarten
Zimmern befanden, eilten in das Arbeitskabinett ihres
Direktors , der blutüberströmt in einem Fauteuil lag und
leise stöhnte. Die Täterin stand unbeweglich in einer
Ecke des Zimmers und sagte: „Da es keine Gerechtigkeit
mehr in Frankreich gibt, konnte der Revolver allein hier
Einhalt tun ."

Die polizeiliche Vernehmung.
Frau Caillaux wurde sofort verhaftet, in einem Auto

zur Polizeiwache gebracht und dort vernommen. Vor dem
dem Polizeikommissar, der ihr zeigte, daß sie sämtliche
Kugeln ihres sechsläufigen Revolvers abgefeuert hätte,
erklärte sie, sie habe den Revolver nachmittags gekauft
und zuhause geladen. Sie habe nicht die Absicht gehabt,
Calmette zu töten, sie habe ihm nur eine Lektion
«teilen wollen. „Ich bedauere jetzt," sagte sie, „meine
Tat . es wäre mir sogar sehr angenehm, wenn ich

Uns stillen Sassen.
Roman von Margarete Wolf.

31. Fortsetzung. _ Nachdr. verboten.

Klemens steckte die Hände in die Taschen, ging em
paarmal auf und ab und fuhr dann erregt fort : „Wenn
er erst mal Richter ist . . . Der wird es den Neidhammeln
mer schon zeigen . . . Er soll's ihnen zeigen . . ." Dann
schwieg er, und dann blieb er plötzlich vor Gustchen
uehen. „Was meinst du, Gustchen, ob er hier Richter
werden kann?"

Gustchen sah erstaunt auf.
- „ »Ich meine, weil sein Vater Krämer rst, bloßKramer."

»Schadet das was ?" fragte Gustchen.
Aber Christian Klemens hörte sie nicht mehr. Er

war vor dem Wandschrank stehen geblieben, öffnete ihn
Mt und fing an, das Geld zu zählen, rechnete und über-
Me hm und her, aber das Resultat war das alte, die
Mchaftsvergrößerung konnte noch immer nicht stattfinden.
2 ? wun er auf einen Ausweg, fand aber keinen andern,

daß er wieder hinging und Karten spielte. Der
«lemmetz spielte auch noch immer. Ackerbürger Moll
ww em paar Handwerksmeister aus der Stadt hatten
^rr erst angefangen. Sie spielten für ihre Verhältnisse

und wurden immer wagemutiger . Christian Klemens
Sw diesmal aber gleich ein paar glückliche Abende. An
-..^ . Ersten Abend gewann er fünfzig Mark, am zweiten
reltzig, und so kam es, daß ihn der Spielteufel nur um

w sester packte.

11. Kapitel.11 * ovuv uvi»

j.  Hans nahm Abschied vom Elternhause, um zunächst
militärischen Pflicht zu genügen. Es verging
ein Sommer und ein Winter, daun kam er zur

uwirn Rast heim, gaum eine Woche blieb « . Aber er

streifte durch jeden Winkel deS Hauses, durch den Garten,
durch Straßen und Gassen, und als Heimat- und Eltern¬
liebe ihn wieder durchwärmt hatten, machte er klar Schiff
zur Lebensfahrt hinaus.

Und nun er fort war , sprachen di« drei, die in dem
kleinen Hause zurückgeblieben waren, von ihm und immer
von ihm und von seinem großen Ziele. Er hatte sie üb«
alles aufgeklärt und hatte ihnen die einzelnen Stationen
seines Strebens genannt. So wußten sie etwas von der
Rechtskandidatenprüfung, von dem langen Vorbereitungs¬
dienst und von dem Staatsexamen . Von dem Staats¬
examen redeten sie am allermeisten; denn er hatte es den
Gipfel des Studiums genannt, und nachher wollte et  in
der Heimat Anstellung am Gericht suchen. Das war
nun der Zeitpunkt, dem sie entgegenlebten, sehnten und
sorgten.

Und Briefe eilten hin und her und gaben Kunde von
dem gegenseitigen Ergeben. Die ersten zwei Semest«
hatte Hans in Süddeutschland zugebracht, dann gab er den
Wunsch zu erkennen, die Universität zu wechseln und nach
Berlin zu gehen. Das gab nun Beunruhigung in dem
kleinen Hause.

„Da wird es gewiß noch mehr kosten", meinte Christian
Klemens.

„Das glaube ich nicht", entgegnete Frau Emma mit
einem Nachdenken im Hinterhalt . „Er schreibt ja, er kann
sich da bester einrichten. Aber Berlin ist grob, und die
Verführung ist groß. Das ist's bloß, was mir Sorge
macht. . . . Das bloß."

DaS ließ Christian Klemens nicht gelten. „Ach was,
der Hans . . . Der und Verführung ", fuhr er beleidigt
auf. „Daran ist nicht zu denken . . . Blob daS Geld . . .
Wenn man'S so nimmt, es dauert doch furchtbar lange,
ehe so'n Mensch zu Brot kommt. Furchtbar lange . . ."
Er strich mit der rötlichen, fleischigen Hand durch das
imm« dünner werdende Haar und seufzte. Nachher sab
er dann lange Zeit vor dem Zylinderbureau in der guten
Stube und rechnete, und diesmal siel ihm ei» and« «r

Ausweg, das Geschäft zu vergrößern, ein. Em EntfchlUst
keimte . . . Das Grundstück hat an Bodenw« t ge-
wormen, sann er . . . Es läßt sich eine zweite Hypothek
aufnehmen . . . . Damit das Geschäft vergröbern . . . .
Melleicht Grofle . . . Wollen sehen. Er legte die Papier«
weg und schloß das Zylinderbureau . Mit keinem Sterben «-
Wörtchen aber verriet er seine Gedanken, und so trug et
sich lange, lange mit diesem Entschluß, ehe er zur Aus¬
führung kam.

Der erste Brief, den Hans aus Berlin schickte, war
an Frau Emma gerichtet und lautete:

„Geliebte Mutt « !
Was machst Du Dir für Gedanken . . . Du fürchtest,

ich könnte hier verbummeln. Vom Schlamme schreibst
Du und von Großstadigenüsten . . Was traust Du
Deinem Jungen zu. Aber Genüsse gibt es hier, die man
in einer kleinen Stadt nicht haben kann. Ich Hab,
Museen und Bildergalerien durchstreift . . . Wenn Du
doch mitgewesen wärest. Wenn Du doch einmal diesr
herrlichen Werke der alten und neuen Meister sehen
könntest. Man steht vor den Kunstwerken der Maler und
MIdhauer und sieht, schaut, erschaut imm« mehr. Ick
schicke Dir die Photographie eines BöcklinschenBildes
mit . Centaur beim Schmied. Mit diesem Bilde erging
es mir eigentümlich. Gleichgülttg glitt mein Blick erst
darüber hin. Eine Phantasterei , denke ich obenhin. Da
packt's mich. Bleibe stehen. Schaue und erschaue immer
mehr . . . Dieser Centaur . . . Das Gesicht . . . Der
Ausdruck . . . Das Lachen . . . Das Lachen, das Lachen
isks, Mutter ! Was ich alles empfand, als ich da so fest¬
gewurzelt stand! „Du , der steht mit humorvollem Lacken
über eigenem Mißgeschick", sagte ich zu Fritz Weller, der
mit mir war . . . Der Centaur wurde Leben: Ich hörte
ihn von seinem tollen, erlebnisreichen Ritt sprechen. Fast
wäre es ihm schlecht ergangen, man wollte ihn fangen . . .

ForNetziin̂ folgt.



veruhigende Nachrichten über Herrn Calmette hatte .'
Sie Tante weiter aus , daß sie am Vormittage
bei dem Gerichtspräsidenten Mouton gewesen sei, der ihr
erklärt hätte , es gäbe kein Mittel , einem Vorgehen, wie
dem deS Figaro , ein Ende zu machen. Der Verleumder
werde fast immer freigesprochen und der Verleumdete noch
mit Kot beworfen . Da sie gehört habe, daß Calmette
mehrere Briefe veröffentlichen wollte, die ihr gestohlen
worden waren , habe sie geschworen, dies zu verhindern.
Nach ihrer Vernehmung wurde Frau Caillaux nach dem
Frauengefängnis St . Lazare gebracht, wo sie dieselbe Zelle
erhielt , in der seinerzeit Madame Steinheil in Unter¬
suchung saß.

Caillaux verteidigt seine Frau.
Der völlig ahnungslose Finanzminister erhielt die

Nachricht von der Tat seiner Frau telephonisch im
Ministerium von der Polizeipräsektur , wohin sich der Minister
dann sofort)begab. Der inzwischen ebenfalls dort erschienene
Staatsanwalt sagte zu Caillaux: „Herr Minister, ich frage
Sie selbst" — Caillaux unterbrach ihn: „Was wollen Sie,
ich bedauere, daß Calmette so schiver verletzt ist, aber ich
kann die Handlungsweise meiner Frau nicht mißbilligen ."
Der Finanzminister berichtete dem Staatsanwalt , daß
seine Frau am Vormittag bei dem Gerichtspräsidenten
Mouton gewesen und ganz verstört heimgekehrt sei. Er
habe alles versucht, um sie zu beruhigen, doch sei dies
leider vergebens gewesen. Als Caillaux von der Polizei
in seine Wohnung zurückkehrte, fand er dort folgenden
Brief seiner Frau vor : „Ich gehe, um dich zu rächen.
Wenn ich bis abends nicht zurück bin, wirst du mich im
Gefängnis wiederfinden."

Im Gefängnis.
Im Gefängnis ist Frau Caillaux völlig zusammen¬

gebrochen. Sie hat andauernd Weinkrämpfe md wird
strengstens bewacht, da man einen Selbstmord befürchtet.
Sie ist, wie versichert wird , erst in ihrer Zelle zum vollen
Bewußtsein ihrer Tat gekommen. Man schreibt dies dem
Umstande zu, daß der Minister, als er mit seiner Gattin
im Polizeikommissariat eine Unterredung hatte, ihr sagte:
„Ihre unüberlegte Handlungsweise hat meiner Laufbahn
ein vorzeitiges Ende bereitet. Ich verzeihe Ihnen ."
Darauf verließen Frau Caillaux die Kräfte und sie fiel
in eine tiefe Ohnmacht.

Das Urteil der Presse.
Die gesamte Pariser Presse beschäftigt sich natürlich

ausschließlich mit dem tragischen Vorfall im „Figaro ", der
alle Gemüter auf das lebhafteste erregt hat.

Der „Figaro " schreibt: Unser Direktor. Gaston Calmette.
Ist beute nacht einem Mordanschlag erlegen. Dieses Ver¬
brechen wird im ganzen Lande Zorn und Entrüstung er¬
regen. Wir. seine Mitarbeiter und Freunde, sind vor Schmer»
niedergedrückt. Wir haben den Führer verloren, der als
Opfer in dem loyalsten und kühnsten Kampfe gefallen ist,
welchem ein patriotischer Schriftsteller jemals seinen Mut
und sein Talent gewidmet hatte.

Die „Petite Republique " meint: Der Augenblick ist
nicht gekommen, um die Berechtigung gewiffer Polemiken
zu erörtern . Man kann nur das eine sagen, daß Calmette
einer Niederttacht unfähig war. und daß sein grausames
Vorgehen ihm als eine peinliche, aber gebieterische Pflicht
«schien.

Die „Lanterne " sagt: Der von Calmette begangene
Fehl« rächt sich schwer, und wir sehen in ihm nicht den in
rühmlichem Kampfe für seine' Überzeugung gefallenen
Journalisten . Er hat die Mauer des Privatlebens über¬
stiegen und sich dadurch der Kugel ausgesetzt, die ihn traf.

Der „Radikal " urteilt ähnlich: Calmette ist nicht nur
ein Opfer der Frau Caillaux. sondern auch ein Opfer seines
maßlosen Hasses, der ihn seit einiger Zeit seine übliche
Höflichkeit vergessen ließ. Welch schwere Verantwortung für
die. die '% ermunterten , wenn es sich bestätigen sollte, daß
« solche Ratgeber hatte.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die preußische Laiidespferdezucht -Kommisfion Hai
ihre Berliner Beratungen abgeschlossen. Am letzten
Sitzungstage wurde darüber beraten, welche Anforderungen
an den Inhalt der Eestütbücher zu stellen seien. Di«
Referenten betonten übereinstimmend, daß die Dokument«
so beschaffen sein müßt-n, daß sie den, Züchter und Zucht-
sorscher die Ermittelungen der Abstammung der Zuchttiere
mit Bequemlichkeit ermöglichen und zweifelsfrei den Nach¬
weis der Abstammung aller Pferde innerhalb der organi¬
sierten Zuchten ergeben. Die weiteren Beratungen galten
der Prüfung des Halbbluts durch Rennen, Geländeritte,
Querfeldeinrennen , der Veranstaltung von Turnieren mit
der Prüfung des Kaltbluts . Die von den Referenten ein-
gebrachten und im Laufe der Diskussion besprochenen Leit¬
sätze wurden von der Regierung als Material für weitere
Erwägungen übernommen. Den Verhandlungen wohnten
ruch der preußische Landwirtsschaftsminister und der
striegsminister bei.

+ Um die Einführung des 24 -Stundentages für den
Eisenbahn-, Post- und Telegraphenverkehr, wie er in der
Schweiz gewünscht wird , zu ermöglichen, hat die Schweiz
ihre Gesandtschaften in Berlin und Wien jetzt beauftragt,
sich in dieser Angelegenheit mit den zuständigen Behörden
des Deutschen Reiches und Österreichs in Verbindung zu
setzen. Nur der Umstand, daß diese beiden Länder die
durchgehende Zählung noch nicht besitzen, hat den schweize¬
rischen Bundesrat bisher abgehalten, seinerseits die geplante
Neuerung aufzu nehmen.

+  An der ordnu .tjj ^ j . m isie :, Durchführung der Fleisch¬
beschau find wegen zahlreicherer Fleischvergiftungen, di«
in letzter Zeit vorkamen. Zwei el aufgetaucht. In einem
Rundschreiben des preußischen Ministers wird infolgedessen
darauf hingewiesen, daß die mit der Beaufsichtigung d«
Fleischbeschaubetrauten Beantten von der Feststellung ein«
Fleischvergiftung oder des Verdachtes einer solchen alsbald
Kenntnis erhalten müßten, damit sie möglichst schnell weitere
Ermittlungen über die Art der Ausbildung der Beschau im
einzelnen Fall anstellen könnten. Dir entsprechendenAn»
Weisungen sind demgemäß ergangen.

+ Mit der Notwendigkeit einer Ftnauzreform «
Elsaß -Lothringen beschäftigte sich die Zweite Kamme:
in Straßburg i. E. Staatssekretär Graf Roedern be¬
gründete den Entwurf eines Einkommensteuergesetzes für
Elsaß-Lothringen , das die Grundlage für eine Finanz?
reform von grober Bedeutung bilde. Die Einführung deS
Gesetzes dürfte allerdings vor dem 1. April 1917 nicht
möglich sein. D « Staatssekretär fuhr fort : Die Re¬
gierung werde auch auf die Ergänzungssteuern, wie ste in
Preußen bestehen, nicht verzichten können, doch sei deab-
sichttgt, die Ertragssteuern teils herabzumindern, teils zu
ergänzen. Ein Drittel des gesamten Steuerbedarfs werde
>urch die Vermögenssteuer aufgebracht werden müssen, s

Großbritannien.
X über die beträchtliche englische Flottenvermehrunz

verbreitete sich Marineminister Churchill im Unterhause u
einer längeren Rede. Der Minister erklärte, die englisch,
Flottenstärke sei angemessen und mäßig. Er freue sich
daß Staatssekretär v. Tirpitz Gelegenheit genommen Hab--,
dies anzuerkennen. Keine Natton habe die Flotten¬
organisation schon vollendet. England hätte seine Aus-
rüstung etwas früher vollenden können, als es die
Regierung jetzt Vorschläge. Die Entwicklung der deutschen
Flottenorganisation sei nicht so schnell vor sich gegangen,
wie er vor zwei Jahren angenommen habe. Das neue
dritte deuttche Geschwader werde am Ende des Finanz¬
jahres 1914/15 fertig sein. Anscheinend würde das zweite
Geschwader infolge Bemannungsschwierigkeiten drei Schiffe
weniger haben, als er angenommen habe. Deshalb habe
die Regierung die Vollendung des Geschwaders von
Gibraltar aufgeschoben. Jeder zufällige oder absichtliche
Ausschub, den die nächststarke Seemacht (soll heißen
Deutschland) macht, wird von England nachgeahmt
werden.

Argentinien.
X Das Programm für den Besuch des Prinzen

Heinrich von Preußen in Argentinien umfaßt einen
Besuch bei dem Vizepräsidenten der Republik, verschiedene
Bankette an Bord des Kreuzers „Buenos Aires " und des
Dampfers „Cap Trafalgar " sowie den Besuch einer
Estancia. Darauf soll in der Dauer einer Woche eine
Reise nach Chile folgen. In Argentinien wird der Besuch
des Prinzen und der Prinzessin als ein neuer Beweis des
Interesses begrüßt, das der Deutsche Kaiser der Republik
entgegenbringt. Die Behauptung des „Temps ", die Fahrt
des Prinzen beweise, daß der Kaiser ein Protettorat über
Sübam « ika im Gegensatz zu der Monroedoktrin erstrebe,
wird von dem führenden argenttnischen Blatt „La Naciün"
als ein gehässiger Versuch bezeichnet, den willkommenen
Gast zu verdächtigen. Der Besuch des Prinzen entspreche
der deutschen Politik einer herzlichen Annäherung an
Argenttnien und dem Wunsch des Prinzen , das Land
näher kennen zu lernen. Dieses Bestreben verheiße aus¬
gezeichnete Ergebnisse.
* Oeftcrreicb-Ungarn.

X Die Vertagung des österreichischen ReichsrateS iss
jetzt auf ©na.j kaiserlicher Ermächtigung erfolgt, nachdem
die Besprechung der deutschen und tschechischen Delegierten
zwecks Herbeiführung der Arbeitsfähigkeit des Parlaments
erfolglos verlaufen war. Die noch zu erledigender
Staatsnotwendigkeiten , darunter das Budget , das Anleihe¬
gesetz und die Wehrvorlage, werden also nach der Ver¬
fassung wieder durch den . Notparagraphen 14" der Ver¬
fassung, daS heißt auf außerparlamentarischem Wege durch
kaiserliche Entschließung, erledigt werden.

Rußlanck.
X Ein neuer Zolltarif für Getreide in Körnern,

Erbsen und Bohnen, die nach Rußland eingeführt werden,
wurde in einer gemeinsamen Sitzung der Kommissionen
der Reichsduma für Ackerbau und Finanzen beraten. Der
Berichterstatter erklärte, diese Maßregel sei eine Gegen¬
maßnahme Rußlands gegenüber einer Reihe von Ausfuhr¬
prämien und verschleierten Ausfuhrprämien Deutschlands
gegen Rußland . Der Gesetzentwurf wurde in der Fassung
der Regierung, die einen Zoll von dreißig Kopeken auf
ein Pud Brutto Getteide Vorsicht, einstimmig angenommen.
Der gleiche Zollsatz wurde für nach Finnland eingeführtes
Getteide angenommen.

franiircicn.
X Zu einer stur« ' chcu Kammersitzung kam es im

Anschluß an das Attentat der Frau Caillaux auf der
Direttor Calmette. Der radikale Abgeordnete Cecaldi.
rin intim « Freund von Caillaux machte den früheren
Ministerpräsidenten Barthou in unverblümten Worten
indirekt für das Attentat verantwortlich. Barthou Hab«
Calmette zu dessen Angriffe gegen Caillaux getrieben. Der
radikal-sozialistische Deputierte Thalamas fand die volle
Billigung seiner Parteigenossen für die Tendenz seines
an Frau Caillaux gerichteten Briefes, der die Preßangriffe
imf das Privatleben als unflätig gezeichnet. In dem
Brief heißt es auch: „Sie haben einen Banditen getötet!"

X Ein neues Frauenattentat auf einen Politiker is!
in Paris verübt worden. Und zwar wurde d« Vize¬
präsident der Kammer Augagneur, als er sich zu einer
Sitzung ins Palais Bourbon begeben wollte, von einer
Frau tätlich angegriffen. Es handelt sich um die Sängerin
Bauline Henry aus Lyon. Sie erklärte dem Polizei-
kommiffar, der Grund ihrer Auseinandersetzung mit
Augagneur liege in einer Privatangelegenheit . Augagneur
hat gegen die Angreiferin Klage erhoben.
Buo Jn-  und Hueland.

Samt « , 18. März . Der Mandatsnachfolger des früher«
Reichstagsabgeordneten Grafen Mielzynski ist gleich iw
ersten Wahlgang gewählt worden, und »war in der Person
des Prälaten Klos , der wie sein Vorgänger der polnischen
Partei angehört.

Borna , 18. März. Bei der gestrigen Nachwahl zum
Reichstag ist es zu einem endgültigen Ergebnis nicht
gekommen. Es findet vielmehr Stichwahl statt zwischen
dem bisherigen Vertreter, dem Reichsparteil« v. Lieberl
und dem Sozialdemokraten. Die Entscheidung liegt bei den
Nationalliberalen.

Rotterdam , 18. März. Der Fürst von Albanien
sandte der Königin Wilhelmina eine Depesche, worin er
seine grobe Bestiedigung und Erkenntlichkeit aussprach für
das viele Gute, das die holländischen Offiziere in so kurzer
Zeit schon in Albanien geleistet haben.

Petersburg , 18. März. Die bisher noch in China
stehenden russischen Truppen sind nach Sibirien abgegangen;
nur die Schutz wache des russischen Gesandten ist zurück¬
geblieben.

Delhi, 18. März. Hier begann heute ein Prozeß gegen
dreizehn Personen aus Delhi und Labore, die verschiedener
Verbrechen, darunter des Aufruhrs und der Übertretung des
Sprengstoffgesetzes, angeklagt sind.

Rof- und PerfonalnacbiMcbten.
• Das Retseprogramm des Kaisers ist jetzt endgültig

sestgestellt. Danach verläßt der Monarch am 22. März
Berlin und trifft am 23. März in Wien ein. das er durch'
sährt. Jn Penzing bei Wien verläßt der Kaiser den Zug
Auf dem Bahnhof findet Empfang statt, und der Kaiser be-
m t sich darauf im Wagen nach Schönbrunn . Nachdem der
Rn t:r hier an der Hoftafel bei Kaiser Franz Josef teil»
genommen hat. fährt er am gleichen Tage abends 6 Uhr
nach Venedig weiter. Hier nimmt er Wohnung an Bord
der „Ho> nzollern". Dem König und der Königin von
Italien stattet der Kaiser im Schloß in Venedig einen
Besuch ab. Der König von Italien erwidert dielen Besuch
Ulf d« „Hohenzollern"._

will-

Oer braunfebweigifebe Thronerbe,
Eitel Freude und Jubel herrscht im Herzogs

Braunschweig und besonders in der Hauptstadt , feffiS
die Extrablätter die Geburt des Thronfolgers verkßnO
haben und gleichzeitig melden konnten, daß das Befind
von Mutter und Kind ausgezeichnet sei. Läng«
100 Jahre ist es ja auch schon her, daß in Braunsch^
ein Sproß des angestammten Herrscherhauses das kt
der Welt erblickt hat. Der kleine Erbprinz wiegt 7
und 20 Gramm . Seine Wiege ist von den Damen jyl
Landes gewidmet worden. m

Der Kaiser kommt!
Nachdem die Kaiserin schon seit einiger Zeit bei iW

Tochter weilt, um ihr mit mütterlichem Beistand ,*!
Seite zu stehen, kommt nun auch der Kaiser nach Bra^
schweig, um persönlich seine Glückwünsche darzubringen

Berlin , 18. März . Der Kaiser wird sich morgen
Sonderzug nach Braunschweig begeben und nach
ständigem Aufenthalt die Rückreise wieder antrcten.

Die sonstigen Reisedispositionen des Kaisers erleid«,
»urch die Fahrt nach Braunschweig keine Unterbreche,
Die Kaiserin wird solange in Braunschweig verweil^
wie ihre Anwesenheit dort erforderlich erscheint. %
Kaiser steht im übrigen in dauernder telephonischer
bindung mit der Kaiserin.

Kundgebung des herzoglichen Ministeriums.
Das herzoglich-braunschweigische Staatsministeriw

hat die Geburt des Thronerben durch folgende Bekenn,,
machung, die in den frühen Morgenstunden überall
gejchlagen wurde, angezeigt:

Auf höchsten Befehl bringen wir hierdurch zur L
gemeinen Kenntnis , daß Ihre Königliche Hoheit, fr.
Herzogin Viktoria Luise am heutigen Tage vormitt,-
5 Uhr von einem gesunden Erbprinzen glücklich entbunde»
ist. Das Befinden Ihrer Königlichen Hoheit und be§
neugeborenen Prinzen ist nach den Umständen das benfb®
günstigste. Das durch dieses allseits ersehnte und hch
bedeutsame Ereignis unsereni Durchlauchtigsten Fürste

>■paare zuteil gewordene große Glück wird in den Herzri
aller Braunschweiger den freudigsten Widerhall finden.

Braunschweig, den 18. März 1914.
Herzoglich-Braunschweigisch-Lüneburgisches

Staatsministerium.
Da der neugeborene Prinz auch Prinz von Gn,

britannien und Irland ist, so erschien in Braunschwch
auch ein Vertreter des englischen Botschafters in Berlin
um eine standesamtliche Urkunde auszunehmen und bei
englischen Hofe zugehen zu lassen.

Glückwünsche— Stiftung des Herzogs.
Der Herzog Ernst August hat anläßlich der

für die Armen des Landes 30 000 Mark gestiftet. Dm
Kaiser wurde die erste Nachricht von der Geburt seiner
Enkels von der Kaiserin sofort telegraphisch übermittelt,
Auf demselben Wege übersandte der Monarch auch sogleilj
seiner Tochter, dem Herzog Ernst August und der Kaiser«
einen überaus herzlichen Glückwunsch. Auch an bei
Herzog und die Herzogin von Cumberland richtete ta
Kaiser warme Glückwünsche. Ferner hat der Kaiser de:
Befehl gegeben, auf allen Königlichen Schlössern,
tärischen Dienstgebäuden in Berlin zu flaggen.
Schulunterricht in Braunschweig und Berlin ist
gefallen. Die Zahl der in Braunschweig eingetroffem
Glückwünsche geht ins Unendliche. Telegramme sandten
sämtliche Bundesfürsten, viele auswärtige Fürstlichkeiten,
ferner u. a. die Städte Berlin und Gmünden, das
preußische Abgeordnetenhaus usw.

Reer und JVJanne.
H D« österreichische Thronfolger auf einem deutsch«:

kreuz « . Der zurzeit aus Schloß Miramare bei Triej!
weilende österreichische Thronfolger, Erzherzog Fm«
Ferdinand , hat an Bord seiner Jacht „Lacroma" eme ff
durch den Golf unternommen. Beim Passieren
„Lacroma" feuerte der auf der dortigen Reede ankernde
deutsche Kreuzer „Breslau ", der einige Wochen auf dee
Werst San Marco in Reparatur war und gerade nach ein«
Probefahrt auf der Reede vor Anker gegangen war,
schützsalut ab. Der Erzherzog begab sich an Bord «
„Breslau ". Als der Erzherzog die „Breslau " verlieb, wurm
erneute Geschützsaluteabgegeben.

Dandeta-Zettung.
Berlin »17. März . Amtlicher Preisbericht für tnlfinbif

Getteide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R RoM
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer.
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter maß
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg1jg
R 148—149,60, H 166, Danzig W bis 186,60, li bis 161,50- 10
H 166- 163, Stettin W bis 180 (feinster Wetzen

R bis IRQ H bis 146. Po ?k>n W 179—184. R 142—1«
Lokales und provinzielles.

Merkblatt für deu 19. März . „
Sonnenaufgang 6" l! Mondaufgang
Sonnenuntergang 6°* || Monduntergang

1813 Afrikaforscher David Livtngstone in Blantyre ge^
1863 Lustspieldichter Paul v. Schönthan in Wien geb. —
Komponist Max Reger zu Brand (Oberpfalz) geb. — 1907 Prm
scher General Bernhard v. Werder in Berlin gest.

□ Zensuren. Der Schulschluß wirft seine SchE
voraus . Die nächsten Wochen bringen die Zeugnisse. -
Versetzungen. Manches Kinderherz pocht der EntscheuW
zagend entgegen. Was wird sie bringen ? Versetzung"«",
Nichtoersetzung? Ist die Life oder die Martha vorgeM.
Oder hat der Herr Lehrer seine Rache an Augustm
nommen? Kinder machen es aber nicht anders ais«
Großen. Selbst die Tüchtigsten versagen bei dem Wem
einer Selbsteinschätzung. Die Zensur faßt die LelstuL
eines halben Jahres in einem Urteil zusammen.
Leistungen liegen klar zutage. Und doch wird immer. ^
einer Richtung das Zeugnis überraschen. Nun
Lehrer gewiß nur Menschen. Aber in der Beurteilung
jähriger Arbeit werden sie wohl selten fehlgehen, um
Besorgnis, daß sie aus Liebhaberei vorziehen oder
setzen, werden immer nur die aussprechen, denen angc»L
immer ein Unrecht geschieht. Hier ist der springende »
Wir Menschen gewinnen nie so viel Gewalt über uns, ^
wir ein gerechtes Urteil, wenn es uns unangenehm m.
erkannten. Uns geschieht eigentlich immer
Wir werden verkannt in unserem Streben , in
Leistungen, in unserem Werte. Bald aus Mißgunst'
aus Neid oder aus der Dummheit — der anderem
alle glauben, daß wir besser und tüchtiger sind als
Ruf. So kommt es denn, daß die zufriedenen Leun
selten sind, ja. daß sie allmählich sehr in Verruf"
kommen können. Und doch sollte man nicht vergelte"'
die Welt reicher an Glück wäre, wenn wir ein ^
Schätzungsverhältnis zu uns selbst gewönnen. , ■-■*
dich selbst!" So stand einst die Mahnung über
Griechentempel. Diese Aufschrift sollte alle
zieren. Denn dieses ist der Erziehung wichtigsteso" "
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88 Schöffengericht. Sitzung vom 18. März 1914:
, nebettcetun« id L. von Camp angeklagt nnd er er-
■u hierfür eine Geldstrafe von5 Mk., sowie die Kosten des
i f„hren«. — Wegen Sachbeschädigung, Beleidigung und

^ ^„bunq ist der ArbeiterI ., früher hier in Braubach,
"7 inM Höchst beschäftigt, angeklagt. Diese Roheiten muß er
l . -„xr Gesamt Gefängnisstrafe von 6 Wochen büßen, so-
"" die Kosten de» Verfahren« tragen. — Der Arbeiter Br.
®ie Osterspai ist wegen Mißhandlung eine« Kindes ange-

da er zu der Tat gereizt wurde, erhält er eine Ge-
» anisstrafe von 2 Tagen, sowie die Kasten der Verfahren«.
""AuchR von Camp ist wegen Uebertretungangeklagt
"7 er  hierfür eine Geldstrafe von 10 Mk., sowie die
oaüen des Verfahrens. — Wegen Gewerbeübertretung in
a -rollen sindM. und Genosse von Rübenach angeklagt und
hm "loh . M. eine Geldstrafe von 24 Mk. und R. M.

me solche von 1 Mk., im Nichtbeitreibungssalle für je 5
Lj i Tag Gefängnis, sowie die Kosten des Verfahrens.
I- 'Wegen Vergehen gegen das Bäefgeheimnis sind die
ArbeiterL. und W. von Braübach angeklagt Es erhält L.
*L Geldstrafe von 10 Mk. und W. eine Geldstrafe von 5
Mk evtl, für je 5 Mk. _mt Tag Gefängnis; dir Kosten
.abl't jeder zur Hälfte. —"In der PcivatklagefacheL. von
Kestert gegen die EheleuteL. von Camp, wegen Beleidigung,
«urde auf 15. April neuer Teimin verkündet.

** Vorsichtsmaßregel auf - er Eisenbahn . Seit

Montag wird bei Personenzügen auf sämtlichen benachbarten
Bahnstrecken der sogenannte Profilwagen mitgefvhit. um auf
der Strecke und auf den Stationen die vorschriftsmäßigen
Entfernungen zwisch,n den Gleisanlagen, Weichen usw. fest,
-uffellen. Etwaige Mißstände, welche Unfälle Hervorrufen
können, werden sofort abgeändert.

%* Als Stationsvorsteher ist Herr Winnheim aus
Gou-Odernheim ab 1. Juni an den hiesigen Staatsbahnbof
versetzt worden. Unsere kürzlich gebrachte Notiz über die
Besetzung dieser Stelle ob 1. April war also den Ereignissen
vorausgeeilt.

Kaufmanns -Lrholungsheime . Der Gesamt,
eingang an Stiftungen für die Deutsche Gesellschaft für
Kaufmanns-Erholungsheime im Jahre 1913 betrug 780 000
Mk. Hierfür werden zwei neue Heime erstellt. Die feierliche
Grundsteinlegung des neuen Heimes in Bad Elster w»rd
voraussichtlich bereits im Mai dieses Jahres erfolgen. Bei
der ungeheuren Nachfrage nach Plätzen ist jedoch die Erbau¬
ung weiterer Heime ein dringendes Erfordernis und die Zu»
weisunu weiterer größerer Stiftungen deshalb ebenfalls eine
Notwendigkeit. Der Herstellungspreise ncs Heimes für 150
Betten, in welcher Größe die Heime der Gesellschaft erbaut
wurden— ursprüglich waren nur Heime für 100 Betten in
Aussicht genommen- beträgt nach den bisherigen Erfahr¬
ungen zi'ka 425 000 Mk. für Bau und vollständige Ein-
richiung, der Preis pro Bett somit 2 500 Mk, was in
Anbetracht der äußerst gediegenen Bauweise und den voll¬
kommenen hygienischen Einrichtungen ein außerordentlich
billiger g,mannt werden muß. Allerdings ist auch, so schön
und behaglich die Heime sind, doch j b̂er Luxus vermieden
worden. Die Heime in Trauisleui (Oberbayern) und im
Taunus(bei Wiesbaden) find das ganze Jahr geöffnet, das
Heim in dem Sool- und Stahlbad Salzhausen wird am 1.
April und das Heim in Ahlbeck an der Ostsee am 15. April
eröffnet.

* Der fideikommissarische Besitz in der Provinz
H.ffm-Rassau beträgt nach den neuesten Feststellungen7 840
Hektar, d. h. 5 pCt. der Gesamtfläche. Fm Regierungsbezirk
Cassel sind von dessen Gesamtfläche 6,3 pCt. fibeikommissarisch
gebunden, während dieser Prozentsatz im Regierungsbezirk
Wiesbaden nur 2,6 pCt. beträgt. Größere Fideikommisse
sind in den Kreisen Gelnhausen, Ziegenhain, Witzenhausen,
Wolshagen, Westerburg, Unterlahn, Oberlahn und Rheingau.

** Tätlicher Unfall . Ein Schiffer eines hier vor
Anker liegenden Schiffes ist bei Horchheim vom Rade gestürzt
und dabei tot geblieben. Der Verunglückte ist verheiratet
und Vater von 5 Kindern.

* Diebstahl . Am 24. F br. wurden bei einem Alt»
Händler in Ehrenbreitstein 70 Pfd. Zink verkauft, welches
aus neugefertigten Dachrinnen besteht. Es handelt sich um
13 Stück halb offener Dachrinnen von je 1 Meter Länge
uns 10 Platten von fl 15 Zentimeler Breite. Da da«
Zink allem Anschein nach von einem Diebstahle herrührt,
ersucht die Polizei um zweckdienliche Mitteilungen.

* Der Vortrag des Helferinnen Kursus, der am
Freitag abend statifinden sollte, fällt wegen der Gesangprobeaus.

* Nacheichung der Maße und G wichte. Gemäß
8 11 der Maß und Gewichtsordnung vom 30. Mai 1908
müff-u died m eichpflichtigen Verkehr dienenden Meßgeräte,

'wie Längen» und Flüssigkeitsmaße, Meßwerkzeuge, Hohlmaße,
Gewichie und Wagen unter 3000 Kilogramm Tragfähigkeit
alle2 Jahre zur Nacheichung vorgelegt werden. Bei der
Aacheichung werden die Meßgeräte auf ihre Verk hcSfähigkeit
geprüft und dann neben dem Eichst-mpel mit dem Jahres»
pichen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene
M«gerate werden mit kassiertem Stempel dem Eigentümer
kurückgegeben, irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.
iqij n̂ cer  S *"dt wird die Nacheichung erstmalig im Jahre
w14 und zwar vom 25. Mai bis 4. Juni in der Turnballe
^genommen. Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen,
ü°br kberriebe und Landwirte, sofern sie irgendwelche Ec-
»eugmff«ochM ß̂ oder Gewicht verkanfen oder den Umfang

Leistungen dadurch bestimmen, werden hierdurch aufqe-
joî nt ihre eichpflichtigen Meßgeräte in den angegebenen

echeichungslokalen zur festgesetzten Zeit gereinigt vorz, legen,
''gepeinigte Gegenstände werden zurückgewiesen.

Hochwasser. Seit zehn Tagen steht die Lahn
^sgesxht über den Ufern. Infolge der seit Freitug

^ ^ w^üch niedergehenden Regengüsse ist das Hochwasser
n wieder bedeutend gestiegen und droht allmählich unge»

3 79  tiJ u werden. Vorgestern Abend war der Wafferstand
rl , bter, gestern Morgen 3,90 Meter, gestern Abend aber
10 a ■ Bieter. Dabei steigt das Wasser stündlich noch
g . oeittiweter. Von der oberen Lahn meldet man noch

gend.s Wasser. Die größten Waffermassen bringt das bei

Limburg in die Lahn mündende Westerwaldflüßchen Elb.
Die Wiesen in der Nähe der Lahn gleichen einem großen
See ; stellenweise steht da» Wasser weit über einen Meter
über den Usern.

' stad und fern.
O Verbesserungen im Eisenbahnverkehr . Noch in

dieser Woche wird eine Konferenz der Wagenausschüss«
der preußisch -hessischen Staatseisenbahnen zusammentreten,
die über mehrere Verbesserungen im Eisenbahnverkehr zu
beschließen haben wird . Die wichtigste davon ist die Ver¬
größerung der v -Wagen dritter Klasse, in denen die Sitz-
banke bequemer für die Reisenden ausgebaut und in denen
auch zum erstenmal Armlehnen angebracht werden sollen.

o Nachklänge zum Kieler Werftprozeh . Wegen Ver¬
dachts der Teilnahme an den Durchstechereien im Kieler
Untersuchungsgefängnis wurden der frühere Hausvater
Wohlert und der frühere Hilfsgefangenenaufseher Griese
verhaftet . Wohlert betreibt seit seiner Pensionierung ein
Zigarrengeschäft in Altona . Griese ist Eisenbahnarbeiter
in Neumünster.

O Unfälle bei einer Ballonlandung . Eine schwierige
Landung muffte ein in München aufgestiegener Freiballon
überstehen . Der Ballon kam nach kurzer Fahrt in einen
heftigen Sturm : er wurde zu Boden gedrückt, wobei einer
der Mitfahrer auS dem Kord geschleudert wurde und be¬
sinnungslos liegen blieb . Der Sturm riß den Ballon
wieder hoch. Nach weiterer gefährlicher Fahrt versuchte
man eine Landung . Hierbei stürzten auch die beiden
andern Passagiere aus dem Korb . Während einer mit
unbedeutenden Hautabschürfungen davonkam , erlitt der
andere einen Bruch des Schlüsselbeins.

o Diebstahl im Museum . Das Lübecker Museum ist
durch einen Diebstahl schwer geschädigt worden . Der
Dieb hat sich anscheinend nach Schluß der Besichtigungs¬
zeit einschließen lassen und zahlreiche goldene , silberne und ,
kupferne Münzen aus dem 17. und 18, Jahrhundert j

O Reue nach achtzehn Jahren . Eine freudige Qber-
raschung wurde einem Ziegeleibesitzer in der Nähe von
Pforzheim zuteil . Er erhielt folgendes Briefchen : „Geehrter
Herr ! Vor etwa achtzehn Jahren stand ich bet Ihnen in
Arbeit und habe Ihnen damals 10 Mark entwendet.
Dieser Diebstahl hat in den vielen Jahren mein Gewissen
schwer belastet . Da ich meinem Gewissen Ruhe ver¬
schaffen will und ich mit Gottes Hilfe ein anderes Leben
rngefangen habe , erstatte ich Ihnen die gestohlenen
t0 Mark wieder zurück. Als Zins lege ich weitere
10 Mark dazu . Ich hoffe, daß mein Briefchen Sie noch
lebend erreicht und bitte um gütige Verzeihung meiner
damals begangenen Verfehlung . Hochachtungsvoll N . N/
Die Verzeihung ist dem reuigen Sünder erteilt worden.

e  Todesfahrt im Automobil. Der bekannte Natur¬
forscher Sir John Murray ist aus einer Automobilfahrt
von Glasgow nach Edinburg tödlich verunglückt . Der
Wagen , der von der Lachter des 72jährigen Gelehrten ge¬
steuert wurde , bekam Maschinenschaden . Dabei überschlug
sich das Auto , Murray wurde hinausgeschleudert und
augenblicklich getötet , seine Tochter erlitt schwere Ver¬
letzungen . Der Chauffeur , der mit Sir Joyn auf dem
Rücksitz saß , kam mit leichten Verletzungen davon . Sir
Murray war Ritter des preußischen OrdenS Pour le
mörtts.

s Piratenüberfall auf ein norwegische - Schiff.
Einen verwegenen Überfall haben chinesische Piraten auf
dem norwegischen Schiff „Shildar " ausgeführt . Sie
waren als Passagiere an Bord gegangen , hatten bann
unterwegs die europäischen Offiziere und Matrosen über¬
wältigt und gefesselt, (Oronometer , Ausrüstungsgegen¬
stände und 6000 Dollar in bar geraubt und waren dann
Mit ihrer Beute auf Dschunken entflohen . Erst nach ge¬
raumer Zeit gelang es der Besatzung , sich von den Feffeln
zu befreien , sie kehrte dann mit dem Schiff Nach Hongkong
zurück.

© Uber hundert Todesopfer des japanischen Erv-
bcbens . Das Erdbeben in Akita hat zahlreiche Todes¬
opfer gefordert und dürfte das schwerste gewesen sein,
von dem Japan je heimgesucht worden ist. 83 Tote
find schon aufgefunden worden , außerdem aber
sind etwa 30 Bergleute verschüttet , von denen die
größte Zahl wohl nicht mit dem Leben davonkommen
dürften . Auch der Schaden an Gebäuden ist sehr groß.
Die Zahl der zerstörten Häuser wird mit 436 angegeben.
Der Schrecken ist groß , denn der Asama -Vulkan in Mittel¬
japan verstärkte seine Tätigkeit , so daß weitere Unglücks¬
fälle befürchtet werden.

© Protest gegen den Jlug um die Welt . Der von
der panamerikanischen Ausstellung geplante Flug um die
Welt ist ernsthaft gefährdet . Vertreter der ersten Flug-
zengfabriken haben den Flug als nutzlos ^ und wahrschein¬
lich auch undurchführbar bezeichnet . An Stelle des Welt¬
fluges wird ein Überlandflug über Nordamerika oder ein
Mettflug Newyork —Panamakanal und von da nach
San Franzislo angeregt.

© Räuberischer Überfall auf einen Kassierer . Ein
Fabrikkassierer aus Tschenstochau, der 20 000 Rubel Lohn¬
gelder bei sich hatte und von zehn Polizeibeamten begleitet
war , wurde von sechs Räubern überfallen , die Schüsse
abgaben und eine Bombe warfen . Ein Polizeibeamter
wurde getötet und mehrere verwundet . Die Räuber sind
entkommen , sie konnten den Raub nicht ausführen . Am
Tatort wurden noch drei Bomben gefunden.

© Suffragettenattcntat auf den Minister . > Nachdem
der englische Minister Winston Churchill in Bradford eine
Rede gehalten hatte , wurde er von einer Menge wütender
Männer und Weiber überfallen . Er erhielt von einem Mann
einen heftigen Faustschlag auf den Mund , so daß Blut hervor-
yuoll . In der Vorhalle des Parlaments wurde die
Suffragette Kvtherine Wilson verhaftet , die sich dort in
Männerkleidern umhertrieb . Rian fand unter ihrem
Mantel eine Hundepeitsche . Sie erklärte , damit habe sie
dem Premierminister Asquith oder dem Minister des
Innern Maclenna eine Tracht Prügel verabf - ' ien wollen.

© Tödlicher Ausgang eines Sturzflnges . Bei einem
Aufstieg in St . Sebastian ist der Flieger Hanouille mit
feinem Apparat abgestürzt , als er in 100 Meter Höhe
in großer Geschwindigkeit einen Sturzflug ausführte,
hanouille versuchte zwar noch im Gleitfluge niederzugehen,
jedoch vergeblich , da der Wind sehr stark war . Der
Apparat siel "»it den Rädern nach oben ins Meer . Ein
Spanier warf sich ins Meer und schwamm bis zur Unfall¬
stelle, unter dem er den Flieger schon tot fand . Der
Retter wurde von der Strömung fortgetrieben und fand

ebenfalls den Tod. Für d»-" Bruder des Flieg« « wäre
ein Rettungsversuch beinahe auch verhängnisvoll ge¬
worden . Die Ursache beS Absturzes ist in dem Bruch des
Steuers zu suchen.
kleine Cagce - Chronik.

Berlin , 17. März . Die Staatsanwaltschaft bat ein
Strafverfahren gegen einige Gesundbeter wegen fahr,
lässiger Tötung eingeleitet . Bei sämtlichen ausübenden
Mitgliedern der Christian Science sind Haussuchungen ab-
zehalten worden.

Dortmund , 17. März . DaS neunjährige Töchterchen
eine» Agenten blieb beim Überschreiten des Eisenbahn¬
gleises mit einem Schuh in den Schienen stecken. Das
Kind wurde von einem Güterzug ersaht , der Tod ttat
auf der Stelle ein.

Stockholm » 17. März . Das Kapital der diesjährigen
Robelstistung beläuft sich auf 36308681 Kronen . Jeder
der diesjährigen Nobelpreise beträgt 146 900.24 Kronen.

Wien , 17. März . Mitten auf der Donau schlug bet
Turn -Severin ein mit 1b Arbeitern besetztes Boot  um.
sämtliche Insassen sind erttunken.

Asfsrrstamls-Naevrrcvlen.
Rbeinpegel : 5,33 Meter.
Lahnvegel: 5.00 „

Uereins-nacbricbten.
Sport -Verein „ Borussia ."

Freitag abend: Monatssitzuna-_

evangelische Gemeinde.
Donnerstag, 19 März, abends8 Uhr: Paisionsgottesd enst.

Text: Matlh. 26, 39—46.
_ L'kd: 79-_

KäibolijdK Gemeinde.
Während der Fastenzeit ist Freitags abends 6 Uhr Kreuz-

weg-Andacht. __

OMtterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Die neu andcüngenden ozeanischen Dep essionen sind
schwächer als in der Vorwoche, doch erhält sich der Winer»
ungscharakler.

Aussichten: Unverändert.
Niederschlag am 18. März: 0,3 M l̂lim.

Hslzvevsteiger « int.
Am Donnerstag , den 26 . d. N >, Vorm . 10 Uhr

beginnend, kommen aus den nachverzeichnetn Distriktend s
SlaMwakde« Braubach zur Berste gerung. Zusammenkunft
im Distrikt £2  a Hilberstiel bei Rr. .529.

Dcstrckt 42 a Hilperstiel:
3 eichen Slämmchenm>t 0,90 Fstm. (Rr. 1018—1020).
52 Rm. buchen Scheit und Knüppel, 62 Rm. buchen Reise,-

knüppel(Rr. 529—590 )
Distrikt 45 a»b Altröder:

17 eichen Stämmcken mit 10,02 Fsim. (Rr. 660—664,
668 —672. 674.) 36 Rm. eichen Nutzbolz 2,20 Mir. lang
(Nr. 352—367). 101 Rm. buchen Scheit und KnüppO.
27 Rm. Re.se,knüppel(Nr. 368—419, 423, 425, 426). '

Die eichen Stämmchen wurden nur in einem Lose
ausgeboten.

Sodann werden im Distrikt 45 b Altröder die in den
nachstehend aufgesührten Distrikten sitzende Holzsortimente mit-
versteigert und wollen sich die Kausliebhaber das Holz vorher
anfehen.

Distrikt 26o -b Hieweg:
3 Rm. buchen Scheit und Knüppel. 4 Rm. Nadelholzscheit

und Knüpel(Rr. 1—5 u 8).
Distrikt 30 a»b Oberloch:

2 Rm. Nadelholzscheit und Knüppel,Nr. 6 u. 7). 5 Rm.
buchen Scheit und Knüppel(Nr 429—432).

Distrikt 32 Altmond:
2 Rm. buchen Sckeit (Rr. 329).
Distrikt 34 a Samereicherscblag:

1 Rm. buchen Scheit(Nr. 330).
Distrikt 38 b Eschbach:

1 Rm. Nadelholzscheit(Nr. 342) an d. unteren Dorretwies.
Distnkt 40 b Eschbacherwäldchen:

2 Rm. Hainbuebenicheil(Rr. 433).
Distrikt 43 Hilberstiel:

1 Rm. buchen Knüppel(Rr. 428).
Dtî Holz sitzt zum Teil gut zur Abiuhc auf das Land.

Biauboch, 19. März 1914._ Der Bürgermeister.
*D>e Lieferung und Ausstellung em-r ibubeeuni lung

im hiesigenA »tSgerichlSg bäude soll vergebenw rden.
Angebote welche den Inhalt kennzeichnen, sind bi»

Montag , j- en 23. - M . vormittags 10 Uhr auf
dem Büigermeisieromt einzuc.ichen

Angebolsfo.mulare sind daselbst zu erhalten.
Branbach, 18. März 1914. Der Maqisi at.

Spielplan des Koblenzer Stadttbeaters.
Donnerstag ob nd 7.30 Uhr: Einmaliges Gast'piel und

Kammerkunstabend von Moya Delmard u»o Marce
H u y

F-eitaa abend7.30 Ubr: „Die Z,uberflöte." Op r.
Samstag abend7.30 Uhr: .Wi- einst im Mai," Gesang«poff'.
Sonntag nachm. 4 Uhr »m> abends7 30 Uhr: „Wie ei»st

im Mai," %
Montag abend7.30 Uhr: „HrnneleS Himmelfahrt," Traum-

dicktung.

Frisch gewässerten

Stseksisch
in feinster, blülenweißer Qualität empfi hlt für Donnerstag
und Freitag dieser Woche

Lhv . wiegtzardt.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Liste der Handwerker, welche an der Abstimmung
über die Errichtung einer Zwangsinnung für da» Wagner¬
handwerk im Bezirke de« Kreise« St . Goarshausen teilgenom-
men haben, liegt in der Zeit vom 16. bi« einschl. 30. Mär
d. I . auf dem Königlichen Landrat«amte hierfelbst zur Ein¬
sicht und Erhebung etwaiger Einsprüche der Beteilgten offen.

Indem ich dies hiermit öffentlich bekannt mache, bemerke
ich, daß nach Adlauf der Frist angebrachte Einsprüche unbe¬
rücksichtigt bleiben.

St . Goarshausen, 9. März 1914 . Der Landrat
Berg.

Wird v röffentlicht
Äraubach, 16. März 1914 . Der Bürgermeister.

Kutmbacher

Vkhbrjill
besitzt einen außerordentlich
hohenNährwert,  dagegen
ist Alkohol nur in ganz ge
ringen Mengen vertreten. Diese
vorzüglichen Eigenschaften klassi
ftzieren dasselbe zu einem
Sanität « Bier ersten Range»,
da« namentich Wöchnerinnen,
Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel seit Jahren
ärztlich empfohlen wird. Kulm¬
bacher Petzbräu ist «in unüber
troffener L a b e t r u n k (an

Unter b r Marke:

„Steinhäger
Dr

bei tPiagen* uitb
«NWNNN WN « NNUNNWW  D ° .m-rkr°nku„g.

' Alleinverkauf für Braubach
und Umgebung:
Emil Stöbr,

„Deutsches Hau «."

rquell
(gesetzlich geschütz')

bringe ich fortan meimen„echten
Steinhäger" in den Handel.
' Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

Staats -Medaillen
— lOOfach prämiert. —

Intern. Kochkunst-Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. K ö n i g, Steinhagen i. W.

Haupt-Riederl. für Braubach
L. Lschenbrenner.

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teiln.,,

während der Krankheit und bei dem Heimgange meine,
verg-ßlichen Galten, unseres treuen Vater«, des

Stadtrechners a.D. Herr
Rudolf Schmitt

sagen wir Allen, insbesondere Herrn Dekan Wagner fQt
trostreichen Worte, dem Quartetlvemin für seinen erbebe:.
Gesang, dem Kirckenvorsiande, der städtischen Bedörd«. £
Beamten für ihre Ehrungen, sowie für die überaus zahir',^'
Blumen- und Kranzspenden unseren

tiefgefühltesten Dank.m "

Zur Hautpflege
Spielkarten

§mu  Uathilöe 5Knitt uuö Mwki
Brauvach, den 18. März 1914.

,n

8»m
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empfehle:
Toiletten- und medizinische Seifen aller Art,

Vaseline, Lanolin-Creme, Kaloderma in
Tuben, Byrolin-Creme, Kombella, Borax,

Bimsstein, aromatische Badekräuter,
Eau de Cologne, Luffa-Artikel usw. usw.

Khristian Wieghardt
Marksburg -vrogerie

Fernsprecher Nr. 2.

fiSSSia WM MW WWWMMN

bl» einen

Küppersbusch Werden!

W ' flerd "Mi
| . Kiipperslmsch«. Söhne, A.-G., Gelsenkirchen.

2100 Arbeiter — Jahresproduktion: 100000 i
Größte Spezialfabrik für Koch- und Heizapparate.

und naß wischbar, 1 Kg.-Dose nur 1,60 Mk.,

empfiehlt die Marksbnrg -Drogerie.

Zur Kommunion
und Konfirmation

empfehle in reicher Auswahl:

Hfite,Kragen,Manschetten,
Schlipse, Hosenträger,
Manschettenknöpfe,

Taschentücher.
, Und. Neuhaus.

Jeven Donnerstag eintrcffend: lebend frische

Seefische

1 Söatfactofcfn
(Kaiserkrone und Frühe Rosen)\ sind eingetroffen und empfiehlt

1 billigst
Adolf wieghardt.

\ Sämtliche Neuheiten
. in

Herren Kragen nutz
! Krawatten.

Selbstbindert in den schönsten Farben, wie
I Tango, Herold, blan und viele

andere neu eingetroffen.
Nnd. Neuhaus.

Naturrein.
Selbstgeüelterten

^otwein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche 1 Mk. (mit Gla«)
in Gebinden billiger empfiehlt

L . Lschenbrenner.
Große Auswahl in

Rĝghs  chirnoo
für Kinder, Damen und
Herren bei '

Geschw. Schumacher.
Weber’s

pro Band 20 Pfg.

empfiehlt
II . Lemb.

Pfeifenu.Mutzen
in schöner großer Auswahl
billigst

Rudolf Neuhaus.

Weiße Unteröcke,

Beinkleider , Unter¬

taille « , Damen - und

Kinderhemden
zu äußersten Preisen bei

Geschw. Schumacher.

Alter Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Emil Lschenbrenner.

Damkn-Werröcke
in reicher Auswahl zu äußerst
billigen Preisen bei
Geschw. Schumacher. ,

mit abgerundeten Ecken sind
stet« vorrätig.

A. Lenrb.
Herren-, Damen- und

Kinder-

Regenschinns
in schöner und reicher Aus
wähl eingetroffen, billigste
Preise.

R . Neuhaus.

lüg U»« » »« «
«ii Hilf « * itl «»

Lheviot, Battifte, Kaschrnire,
^tickereikleider, Voiles

Der bü>e Feinv bei Kinvern
in dieser Aabreszeit ist der
häßliche Stick - u . Keuch¬
husten.
Schwarzwurzel u.
"Thyunanhonig

sowie viele andere
Vorbeugungsmittel

erhalten Sie in der
.Marksburg - Drogerie ."

ĵ chwarzp IpljzicljZF ^ oJJjZ:

Lheviot, ^ -atintuch, lVollbatist,
Kaschmirs

in reicher Auswahl u. billigsten Preisen

Gesehw. Schumacher,

®«rfftts= Inlett
ür Kinder, in solider Aursühr
ung, für jede« Alter, in 'großer
Auswahl empfiehlt

Ikeschw. Schumacher.
In schöner Auswahl neu

eingetroffen:
Gürtel, Schleifen,

Rüschen, Haarbänder
(breit und schmal).
Haarschmuck,
Rocknadeln.

Ruh . Neuhaus.

rstl'ings-
^Wäsche

Tücher

Hemdchen, Jäckchen
Wickelbänder und

in reicher Auswahl

Geschw. Schumacher.
einer Macht

Treme-..
Haut we'ß und

durch Gebrauch
echten Lilienmilch

Tube 50 Pfg.
Zu haben in der

Nlarksburg - Drogerie ."

zur Konfirmation
empfehle

itcgenfdjitmc,
Kikiemiiilajcs,
TüsiheMchtr,

zum billigsten Tagespreis.
LebensmittelhausH. Pfeffer.

Schlichters Steinhäger
und Echt-Stonsdorfer

Kräuterbitter
empfiehlt zu Originalpreisen

Lmil Stöhr
'Deutsches Hau « ."

Rnd . Neuhaus
kbenbilldegiri

in solider Qualität
empfiehlt
Lhr . wieghardt.

Modernste« und dauerhafteste«

Vevputziuatevial
für alle Putzarten(Muschetkalkstein.Jmitation), für Fass
putz, Kunststein, für wasserdichte Arbeiten (seuchte

und Mauern).
äWT Auf Wunsch Ausführung dm

sachverständigen Fachmann (Stuckateur).
Lager in Kalcit bei

Ehr. Wieghardt, Nraubai
»voekenkvrrut

in bekannter Güte, empfiehlt
Jean Engel.

Frisch eingetroffe»
sird sämtliche

für Feld und Garten.

Christian Wieghardt
_ Marksburg -Drogerie.

Blusenflanelle" tj
Zigaretten

Ein wirklich iveales wohlschmeckendes , —

Eilveiß -Nähr - und Kräftigungsmitt'

Riba -Malz.
Von vielen ärztlichen Autoritäten glänzend

und empfohlen.
Zu haben in der

Markrsburg -Drogirl'
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Waldors Afloria
Toustantin
Seraiöaris
Eckstein M

n diversen Preislagen und Packungen empfiehlt I.
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